
ochen-Christoph Kailiser

Die Arbeitsgemeinschaft der diakonischen und
missionarischen er und Verbande

Die Arbeitsgemeinschaft der diakonischen un! missiOoNaTrıschen
er und erbande ist VO  — der irchenkamp{ffors  ung bisher eher
eUaufl; den 1C ge:  Nn worden. ornehmlic die FührungSs-
ebene der verfaßten Kırchen SOWI1E der Bekennenden Kırche, ihre
Leitungsgremien und das ırken der exponlerter Stelle tatıgen
Personlichkeiten wurden inzwıschen zanlireichen Einzelmonogra-
phıen un! mehreren bedeutenden Gesamtdarstellungen gewurdiıgt
Daneben Siınd VOTL em den etzten Jahren eine el
instruktiver, zentrierter Beitrage erschiıenen, deren iıttel-
punkt ebenfalls der Kirchenkamp StTe un die VO  ; der Gemeindebasıs
ausgehen die Gesche  1SSe zwischen 1933 un 1945 gewissermaßen
‚VON unten‘, als ‚Alltagsgeschichte‘ des Kırchenstreits nachzeichnen.
Wiıe MI1r scheıint, fehlt uns och die sorgialtıge ıchtung und Analyse
jener ‚drıtten bene die meılıner Einschatzung ach eineswegs eine
untergeordnete innerna. der (volks)kirchlichen Entwicklung
dieser eıt gespielt hat Ich meılne die ene der frelıen ırchliıchen
erbande, er und Einrichtungen. Dıiese standen siıcher nıcht
vorderster Front der Auseinandersetzungen, ja S1e wirkten geradezu
‚.hinter den Kulissen‘, We S1e sich aus och erlauternden Grunden
NUur die Öffentlichkeit wandten:; gleichwohl nahmen Ss1e nıcht

Nur geringfuglg überarbeiteter un! erganzter 'Text eines anlaßlıch der agung ‚Kırchen-
amp: in Westfalen‘ 25 1986 In der EvV. ademıle Haus Ortlohn/Iserlohn gehaltenen
Kurzrefierats. Da ich beabsichtige, ın KUurze einen umfangreicheren Beitrag ZUT: Geschichte
der Arbeitsgemeinschaft vorzulegen, wıird dieser Stelle auf Einzelbelege verzichtet. Das
olgende stutzt sıch vornenmlıc. auf Archivalıen des Hauptarchıvs der Bodelschwingh-
schen Anstalten ın Bielefeld-Bethel estan des Archiıvs des Diakonischen erkes
der ın Berlıin-Dahlem estan! AG-DMWVW V), ferner auf Eınzelstucke des Archivs der
Berliner Missionsgesells  ft ın Ostberlin un! des Ev. Zentralarchıiıvs In Berlin-Charlotten-
burg estan: JU) Die TDeıten VO. urt Meier, der Evangelısche irchenkamp: Gesamt-
darstellung in TEL Banden, Halle/S. Gottingen —]un! aus cholder, Die Kırchen
un! das Drıtte eE1IC 1—2, Berlin/Frankfurt Wien 1977 und Berlıin 1985, gehen auf
die Arbeitsgemeinschaft entweder 1U an der gar nNn1C. eın Eın 1C. ın den ngst
erschlıenenen Registerband der TDe1ılten ZU! ‚eschichte des Kirchenkampfes Ottingen
1984, estatl: den INATUC. ıner Vernachlässiıgung unseTIes "Themas UrTrC! die Fachfor-
schung. Der Vollstandigkeıiıt halber ist die Skizze VO: T1LZ y De: NnNeNNen.: „Die Arbeits-
gemeıinscha: der misslonarıschen un! diakonischener un! erbande In der eutschen
Evangelischen Kırche uch eın Kapıtel In der Geschichte der Evangelıschen Frauenhilfe*‘,
1In: Ders./Günther Va  - Norden, Evangeliısche Frauen im Drıtten ‚e1ICc Dusseldorf 1979,
31—45
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unterschatzenden Eınfluß auf den ang der inge Das gelang ihnen
seıt eTbst 1934 iın zunehmendem Maße, nachdem S1e siıch iNrer
uberwıegenden enrnelı D Arbeıtsgemeinschaft der diakonischen
un:! miss1ıonarischen er un:! erbande zusammengeschlossen
hatten

Nun Mag INa  - die berechtigte ra stellen: ‚Was hat die Arbeıitsge-
meılinschaft mıiıt dem Kırchenkamp Westfalen un ach dem
heutigen an der Aufarbeitung der Verbandsgeschichten ın dieser
Kiırchenprovinz aßt sıch azu (noch) weniıg Andererseits gingen
entscheidende Inıtiatıven VO  —; hler, geNauerTr esa, VO  - Bethel aQUS, Was
sowohl fuür dıe rundung als auch fuüur die organısatorische un! geistige
wI1e geistlıche Leıitung der Arbeıtsgemeinschaft DIsS den rıeg und
daruber hinaus zutrı{fft Damiıt aber wurden der Vorsteher VOoON Bethel,
Pastor Frıtz VO Bodelschwingh, un! Seın Mıtarbeıiter, der Ver-
waltungsleıter VON Sarepta, Dıpl.-Kfm Johannes Kunze, uhrenden
Gestalten des auf dıe Verbande bezogenen Kırchenkampfes ber dıie
geographiısche Begrenzung UNnseIier Regıon hınaus Das durfte dıe
allgemeıinere Behandlung des Themas auch 1mM Rahmen einer Tagung
ber den westfalıiıschen Kırchenkamp rechtfertigen.

Zur Q@Quellen- un:! Liıteraturlage ist folgendes anzumerken Als sıch
dıe Arbeitsgemeinschaft 1M Herbst 1934 konstitulerte, sah Ina  ®}
nachst VO. der Grundung einer eigenen Geschaftsstelle ab De facto
funglerte dıiıe Hauptkanzlei Bethel als Verwaltungsorgan, ebenso
informell wiıirkte der schon nNnntie Johannes Kunze als Geschaftsfuh-
O1 bıs der eis wachsende Arbeitsanfall mıiıt der Kınsıcht,
da ß der Konzentration der Ereignisse auf Berlın die ArTbeıtsge-
meıinschaft ort mıt eiıner Geschaäaftsstelle prasent sSeın mUuSsse, azu
fuhrte, 1M ause des brandenburgischen Provınzlalverbandes fur
Innere 1ss1ıon unter Pastor Dr T’heodor enzel eın eigenes Buro
einzurichten. SO ging eın Teıl der en ach Berlin, waäahrend der
uberwiegende Bestand 1ın ethel ver  1e Die erhaltenen Unterlagen
befinden sıch heute 1M Hauptarchiv der Bodelschwinghschen Anstal-
ten un! 1m Archiv des Dıiakonischen erkes der EK das inzwıischen
dıe en des Brandenburgischen Provınzlalverbandes fur Innere
1ssıon ubernommen hat Angesichts der och vielfach unzureıichen-
den Informationen ber dıe Archivsituation der diakonischen Eıinrich-
tungen erscheınt eSs aber denkbar, dalß weıtere Mater1ılalıen etitwa 1n
Kalserswerth existleren, dessen Vorsteher, Taf VOIl Luttichau, neben
VO  - odelschwingh und dem Berliner Missıonsdirektor Siegfried nak

den leitenden Personlichkeiten der Arbeitsgemeinschaft zahlte
Splitter lıiegen der Sammlung Harder des Kvangelıischen Zentralar-
chıvs in Charlottenburg un 1M Archıv der Berliner Missionsgesell-
SC Georgenkirchplatz 1n Ostberlin ach Auskunft des Tchi-
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ars des Dıakonischen Werkes der kKvangelischen Kırche VO Westfa-
len, ir Ehlers/Münster, gıbt 1n seiıiner Eınrıchtung keıine @Quellen ZU:
Geschichte der Arbeıtsgemeinschaft. en Ve  eutfen Hınwel-
SC  —; 1n der Sekundarli:teratur hat 'LThema bısher Nu 1n einem
kleinen Beıtrag des langjahrigen rheiniıschen Frauenhilfspfarrers Fritz
Mybes Erwahnung gefunden, allerdings vornehmlıch 1mM Zusammen-
hang mıiıt der Geschichte der Evangelischen Frauenarbeit 1mM Drıtten
Reich und nıcht als Darstellung der Arbeıtsgemeinschaft insgesamt
konzıpilert. uch diıe olgende Skı1izze kann Nu  — 1n knappster orm
andeutungsweise umre1ißen, WI1e diese Sammlung VO erbanden
(kırchen-)historiI1s einzuordnen 1st, welchen Zielsetzungen S1e Vel-

pflichtet WarTr un welchen Beıitrag S1e als durchaus eigenstandige TUpP-
plerung zwıschen ‚Dahlemiten‘, Erster Vorlaufiger Kirchenleitung

un! dem DC-Kirchenregiment 1934/35 elısten vermochte.
Damıt ist zugleıc der zeıtlıche Rahmen abgesteckt, innerna dessen
sıch diıe nachstehenden Ausfuhrungen bewegen.

Zusammenschlusse der freıen evangelıschen erbande Zwecken
der Einfilußnahme auf dıe verfaßliten Landeskirchen sınd keine Beson-
derheıit der kirc  ıchen Zeıtgeschichte 1 Driıtten Reich Sie wurden
eis 1ın krısenhaften Situationen des deutschen Protestantismus ebat-
tıert un! mMUuUusSsen 1m Kontext ZU. Aufkommen der burgerlichen
Vereinsbewegung des 19 Jahrhunderts gesehen werden S1e besaßen 1ın
er ege eine eutlic akzentulerte unıtarısche Tendenz, ihr 1el
WarTr die Überwindung der kırc  ıchen Zersplıtterung 1ın Deutschland
zugunsten eıner natıonal- bzw reichskiıirchlichen ınıgun des Prote-
stantısmus TEeUC scheıiterten solche Bestrebungen vlelfaltı-
gen Wıderstanden konfessionalistischer Art, aber auch terrıtorlalem
Partıkularısmus. Das bedeutendste Beispiel ist wohl dıe Konferenz
deutscher evangelıscher Arbeıtsorganıisatiıonen, die untier dem Patro-
nat der informellen Leitorganısatıon des Verbandsprotestantismus, des
Centralausschusses fur Innere Miıssıon, 1916 1INs en trat rsprung-
Lliıch gedacht als Auffangbecken Z Umsetzung des auch auf den Raum
der Kırche uübergreifenden rlıegserlebnisses 1mM Sinne einer Re-Chri-
stianısıerung des deutschen Volkes W1e auch der vereinheıitlichenden
Reorganisation des Kırchenwesens, eldete dıe Konferenz 918/19
unuberhorbar ihren NSPTUC. auf aktıve Mıiıtwirkung be1l der euoTd-
Nung der kırc  ıchen Verhaltnisse Konkret erstrebte S1e eine fur den
Verbandsprotestantismus vorteilhafte Vertretungsregelung 1n KIr-
chenregiment un! Synoden, mußte sıch aber ach dem nahezu voll-
standıgen Sleg des SynNodalprinzıps damıt begnugen, innerhal dieser
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gesetz- un! verfassungsgebenden Versammlungen SEe1INE Interessen
wahrzunehmen.

Als dıe ersehnte Reichskirche 1 Julı 1933 endlich Wiırklıchkeit
wurde, hatten dıe erbande ihrem Zustandekommen keinen nie
gehabt Der aufflammende Kırchenstreit heß jedoch den edanken
einen eigenstandıgen Beıtrag des Verbandsspektrums ZU. Befriedung
der Kırche wiıieder ufleben Daß 1es mıt schiler unuberwindlichen
Schwilerigkeıiten verbunden Wal, weiıl große Organisationen w1e Gu-
stav-Adolf-Vereın, Evangelischer Bund, Frauen- un:! Mannerarbeit
und nıcht zuletzt dıie Innere 1ssıon ber ihre un intern zunachst
eine ınıgkeı erzielten bzw sıch ohne große Vorbehalte auf die eiıne
oder andere Seıite SC  gen, scheıint einsichtig. Tst dıe Zuspitzung des
Kampfes Urc das gewaltsame Einigungswerk des Reıichsbischofs un:!
sSeınes ‚Rechts‘-walters August ager eıtete 1Im Spatsommer 1934 ]1er
einen mdenkungsprozeß eın

11
en dem Kvangelıschen Oberkirchenrat un dem Ev Preßver-

band zahlte der Centralausschuß fur Innere 1SS10N den Angrıiffszlie-
len des kurzzeılıtigen taatskommıissars August ager, der urc seline
Vertrauensleute, dıe C-Pfarrer Horst Schirmacher un arl Themel,
die S-  achtergreifung auch ort erproben heß Tatsac  iıch gelang
den beiden Beauftragten, dieses Zentrum evangelıscher Laebestatigkeıit
1M Handstreich nehmen un! derart vollendete Tatsachen schaf-
fen, daß S1e auch ach dem ErzWwWuNgenNen Ruckzug Jagers das Heft
den Handen behielten Schirmacher als Eirster Dırektor und Themel als
Prasıdent schlossen sodann eın Abkommen mıiıt der Reichskirchenre-
glerung untier Ludwig uller ab (18 welches zunachst deren
aCcC konsolidieren schıen, andererseıts aber die Spıtze der Nnneren
1ss1ıon tief ın den Kırchenkamp verstrickte. Da dıe meısten kirchlıi-
chen Einrichtungen un:! erke, selbst jene, die N1ıC auf karıtatıvem

arbeıteten, dem 1n irgendeiner orm assozlatıv angeschlos-
SC  —- zeıtigte die Reichensteiner Weg betriebene kiırchenpo-
Litische Ausrıchtung Ruckwirkungen auch auf solche eiINe Mehrheit
bıldenden Organisationen, dıe sıch der Bekennenden Kırche verpflich-
tet wußten. Vor allem der Kalserswerther Verband un! das Ev Frauen-
werk, mehr als die Halfte er Provınzlal- un Landesgeschaftsfuührer
der nneren 1SS10N, außerdem Eınzelpersonlichkeiten WwWI1e Fritz VO  5

odelschwıngh un:! TafLuttichau fanden sich mıiıt der deutsch-christlıi-
chen 1N1e VON Themel un:! Schirmacher nıcht ab un S\a]nnen auf Ab-
hılfe Als d1esem Kreıls, dessen Vertreter sıch erstmals 1Im Julı 1934 1
Pfarrhaus aul-  ernar Braunes 1n Lobetal trafen, auch einıge Miıs-
sıonsgesellschaften un Vertreter sonstiger unabhaängıger ereinıgun-
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gen w1ıe des Gnadauer erbandes stießen, erga sıch w1e VO selbst der
Gedanke, sich zusammenzuschließen, das Gewicht der erbande
1M irchenkamp besser ZUX Geltung bringen

Ausloser ZUI TUNdUnN. der Arbeitsgemeinschaft Warlr also die Ab-
sicht, eıiınen Kurswechsel innerhal des herbeizuführen, aber INa  -

beschraäankte sıch nıcht auf diese Aufgabe, sondern wollte eiınen Beıtrag
DE Befriedung der Lage eısten An die CcChaIfun: eiıner schlagkräftigen
Organıisatıon dachten die Inıtiatoren VOoTrTerst nıicht; ın Anbetracht der
divergierenden Auffassungen, 1ın ijeweılt und ob INäa. sıch uberhaupt 1n
die kirchenpolitische und theologische Debatte einschalten sollte,
einıgten sıch die rund 60 eingeladenen eilnehmer der Vorkonferenz
VO  - Wernigerode (9./ 34) unte ihnen bıs auf den eıter der adt-
1SS10N Halle/S. eın einziger Angehoriger der auf die salvator1ı-
sche Formel VO  } Pfarrer Bender/Nonnenweliler: ‚„„Die Entscheidung ist
unseIe ache, dıe Scheidung ist ac Gottes.‘‘ Das hiel 1mM artext,
daß auch Deutsche Christen ın diesem TEelIS mitarbeiten konnten,
sofern S1e sich auf die rundlage VO Schrift un! Bekenntnis stellten.
Zum NSCHIU. dıiıe Bekenntnissynode rief NUur eın einzıger Teilneh-
mMerTr auf; andere wI1e der Temer M-Geschaftsfuhre Odo eyne pla-
dierten ausdrücklich fur die Beschrankun. auf fachliche Arbeıt un!
warnten VOI jeder Einmischung den Kirchenkamp: In der Tendenz

die me1ısten theologischen Berufsarbeiter aber afur, keinerle!l
Konzessionen auf osten des Bekenntnisses machen, un! stimmten

ın der Bereitschaft übereın, notfalls den Wohlfahrtspflegebereich
der Inneren 1ssıon opfern, WEeNnNn damıt NU. das volksmissionarische
nhegen gewahrt bliebe

111

Rıgorose Standortbestimmungen dieser Art heßen sich Teilich
nıcht durc  alten; 1mM Konflikt zwischen der bedrohten Einheıt des
Verbandsprotestantiısmus un! dem bekenntniskirchlichen Anlıegen
suchten die Verantwortlichen ach einem Kompromiß, der beides
wahren vermochte, aber auf dıe außenstehenden Exponenten VO.  -

un! oft den Eindruck eiınes neutralistischen Lavlerens zwıschen den
Fronten machte Damıt ist das Dı lemma gekennzeıichnet, 1ın dem sıch
die Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft VO. Begınn eianden Eis
seiztie S1e bıs ZU Ende des Drıtten Reiches immer wieder Mißverständ-
nıssen und Verdächtigungen aus, die sich auch eım Wiederaufbau
ach 1945 als schwere Hypothek erweisen ollten

Wesentliche Ursache fur Zurückhaltun: und vorsichtige Aufgabe
der Bereitschaft, die er notfalls des Bekenntnisses willen ZUT

Disposition stellen, durfte neben den sich überstürzenden Ere1ign1s-
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SE  —; 1n Suddeutschlan: die bekannte ufforderung der kto-
ber des Jahres tagenden anlemer ekenntnis-Synode gewesen se1ın,
dem DC-Kirchenregiment den Gehorsam aufzukündigen un! sich der
Leıtung der Bruderrate unterstellen (These I1I, ntier dem EKın-
TUC dieser Forderung beschloß die eigentliche Grundungsversamm-
Jung der Arbeıtsgemeinschaft Oktober Hannover „„Richtli-
nıen fur gemeınsames Handeln‘‘, denen anerkannt wurde, daß die
Bekenntnissynode auch den erbanden den ÖOrientierungspunkt
gebe, ;  [0201 dem aus die Erneuerung der Kırche aufgefalßt werden‘‘
musse, zugleich aber bezeichnete S1e als ihr Ziel, ‚„dıe Fortsetzung des
mi1iss1ıonarısch-diakonischen Auftrags der Einrichtungen sıcherzustel-
len  “ Ferner betonte sıe, WeC der rundung sSe1l „dıe Wahrung der
lebensnotwendigen rundlage un der ebenso lebensnotwendigen
Freiheıit der ihr gehorenden erbande un! erke‘ Weniıge Tage
spater bekräftigte Frıtz Bodelschwingh gegenuber Prases och 1ese
Posıiıtion: Prinzıple. gelte Dahlem HI, auch fur die Arbeıtsgemein-
schaft, die jedoch ‚„dıe esondere Lage den Verbanden un:! Anstalten
1M uge ehalten  6 hatte Es gebe ‚eıne Fulle VOIN Bezıehungen‘“‘
nNn1ıC. NU. geistlicher, sondern auch okonomisch-sozialer Art ‚„dıe
notıg machen, die orderung der Berliner Botschaft geistlich un! nıcht
gesetzliıch auszufuhren‘‘.

Entgegen der ursprunglichen Absıcht, Organisationsfragen ZUgUunNn-
sSten eines Pr1mar „gelstlichen Zusammenschluf(sses) ZUTFT gegenseıtigen
arkung un Beratung‘‘ den Hıntergrund treten lassen, begann
unze schon Anfang November damıt, eın Netz VO Vertrauensleuten
der Arbeıtsgemeinschaft 1m elilc aufzubauen. Urc S1e der
theologische Berufsarbeiter der Inneren 1ss1ıon Wäal dıe Arbeitsge-
meılinschaft ber den an der Auseinandersetzungen 1ın den Lan-
ern un Provınzen unterrichtet un! konnte ihrerseıts entsprechende
Inıtlatıven rgreıfen uberdem warben diese Verbindungsmänner
[ 915 Mitglıeder fur dıie Arbeitsgemeinschaft, der Einde 1935 33 Spiıtzen-
verbande, 164 diesen nıcht angehorende EKınrıchtungen un! -Vereine
SOWI1e 133 Eınzelpersoönlichkeiten, die ihrerseıits bestimmte Werke
reprasentierten, angeschlossen Aus Westfalen: Pfarrer aus
dem Bereich der Nnneren 1ssıon und die Stadtverbandsvorsitzende
Biıelefeld der EvVv Frauenhilfe Evangelischer und un Gustav-Adolf-
ereın bhlıeben abseıts, unterhielten aber andererseıts enge Kontakte

Bruderrat un! Beirat der Arbeitsgemeinschaft Vor allem der
rage des annn doch nıcht erreichten wichtigsten Teilzieles 1mM
Spatherbst 1934, den Reıichsbischof ZU. freiwillıgen Verzicht auf seın
Amt notigen, arbeıtete INa  - A  en
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Die UrCc den Führungsanspruch der Bruderrate un: ahlem HI,
aufgeworfenen Fragen blıeben 1ın der Folgezeıt das beherrschende
ema innerna. der Arbeitsgemeinschaft un! der ihr angeschlossenen
Grupplerungen. Deshalb egrußte INa.  - auch die TUundun; der VK
Mıtte November 1934 un! setzte große Hoffnungen darauf, daß S1e un
dem estimmenden Einfluß des als ‚gemäaßigt‘ geltenden annover-
schen Landesbischofs Marahrens den Kirchenfrieden wiederherstellen
onne Die fast gleichzeıtig aber unabhaängıg VO  - der VKL-Konstitule-
rung erfolgende Wahl VO. Marahrens ZU. Prasıdenten des
Centralausschusses schlen die Gewahr aIiur bieten, Eigenstandıg-
eıt un gleichzeıt1ig inneTrTe ahe einem ECUECN, auf Schrift und
Bekenntniıs ruhenden Kirchenregiment garantıeren. In diesem
ınne egrußte dıie Arbeitsgemeinschaft die EKınsetzung der VKL aus-

drucklich, wollte aber auch ihr sıch N1ıC OTMMLIC unterstellen, „weıl
WIT dadurch‘‘ w1ıe 1ın der TuUuBadresse hieß ‚„„dıe Geschlossenhe1
unserer er un:! die Gemeinschaft ıinnerna. uNnseIelr erbande
zerreißen wurden. In außerer Unabhängigkeıt, die doch inneTrTe ebun-
denheıt 1st, glauben WIT auch kunftig unNnseIen esonderen Auftrag
besten eriullen koönnen.‘‘ Obwohl Marahrens SC  1e.  ıch die
Präsidentschaft nıcht antrat und STa seiner Constantın Frick/Bremen
dieses Amt Ende des Jahres übernahm, 1e das Verhältnis ZUI VEL
gut Die Arbeitsgemeinscha un! ihr Bruderrat kooperlerten weıterhın
mit iıhr zahireichen Einzelfragen, 1es jedoch vorwiegend vertraulıch,

der Kritik sowohl der BK-Bruderrate als auch jener erbandsver-
treter entgehen, die Marahrens schon eindeutig auf den KUFrS der

fixiert waähnten. Bodelschwingh und sSeine Freunde wıesen den
Vorwurf des radıkalen ekenntniskirchliıchen Flügels vehement
ruck, die Arbeitsgemeinschaft de facto einNne ‚„drıtte Front‘‘ ZW1-
Schen den Parteıien. ZiUur Begründung fuhrte odelschwingh azu den
Begriff der ‚dienenden Kiıirche‘ e1n; S1e werde uUrc. dıe kirchlichen
er und erbande symbolisıert, enen dıe Kirche des Wortes‘ g -
genuüuberstehe. Die ‚dienende Kırche'" sSe1l volkskirchlich verankert und
rfulle ihren Auftrag jedermann. Man stehe innerlich fest ZUFE

doch mache die ‚dıenende Kirche‘ 1ese Bindung nıcht eiıner unuber-
windlichen auer, ber die ınwe eın esprac. mehr moöOgliıch sel
Niemand besıtze dıe Wahrheıit fuüur sich alleın, deshalb MUSSE INa

auch auf sSe1ine horen

assen Sie mich ZU Schluß och stichwortartig auf das Verhaltnıs
der Arbeitsgemeinschaft den Kirchenausschussen eingehen. ffen-
bar hat Reichskirchenminister eIT. och VOILI deren Eıinsetzung fest auf
die Mitarbeit führender Vertreter der Arbeitsgemeinschaft gerechnet.
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Ihm un! seınen Ministerlalraten Ruppel un! ur diese muıt
ihrer ‚mıttleren 1IN1e Kırchenstreit aiur esonders pradestiniert
erschlıenen sSelin. Anfang September 1935 bat err odelschwingh
mıt einem Telegramm, sıch fur das Neuordnungswerk ZUTr Verfugung
halten, W as jener zusagte, Teliliıch die wohl VO  — err erwartetie ber-
nahme eines Amtes strıikt ablennte Er sel ‚„‚weder fur kırchenregiment-
Lliche och gar fur kirchenpolitische Funktionen Tauchba ‚Werde
ich auf dieses Grebilet gedräangt, komme iıch MIr VOIL WwW1e eine MSe auf
dem Potsdamer latz  .. Seelsorge un:! erkundıgung selen Seıin
eigentliches Metier, auf dem iıhm ın den er  ne Jahren manches
geschenkt worden sel, „nıcht 1M Sinne hl]erarchıischer Anspruüche,
sondern 1mM Sinne des Neuen Testaments, uIseher und Diener‘ der
Kırche uNnseIies errn Christus sSeın  .“ 1ese Charakterisıerung
kennzeichnet zutreffen:! das Selbstverstandnis des etiheler
Kırchenmannes, dessen anhaltender auf die Kiırchenpolitik
ach seinem Rucktritt VO Amt des designlerten Reichsbischofs I
Ende des Krieges och eiıner Wurdiıgung harrt Typisch fur ıhn ist aber
auch eine andere Aussage So als November 1935 dem VOIl Kerrl|
ebenfalls SsSeine Miıtarbeit gebetenen Grafen Luttichau schrieb,
habe be1l der Zusammensetzung der Kırchenausschusse ‚„weıtgehend

und helfen köonnen, ‚„„‚ohne aber etwa fur die endgultige Zusam-
mensetizung des Ausschusses verantwortlich eın  .. Was 1er auf den
ersten 1C. W1e Flucht VOT der erantwortung aussıieht, WarTr Wırk-
166  el die orge, als Leıter der Arbeıtsgemeinschaft dıe angeschlosse-
Ne  ®} erbande jenen, ihm klarsıc VOT en stehenden Streıt
zwıischen ZOollner und dem Reichsbruderrat hineinzuzlehen, der annn
bekanntlıch ZU!T Spaltung der Bekennenden Kırche fuhrte. TOLZ erheb-
Lliıcher innerer Dıvergenzen ber diese rage 1e die Arbeitsgemeıin-
schaft Dıs 1945 1intia und Wäal er 1n der Lage, die 939 einsetzenden
schwersten Belastungen ihrer Werke UrCcC. Zwangsmaßnahmen der
NSV, finanzıelle Restriktionen un VOL em die Krankenmorde be1l
aller schuldhaften Verstrickung 177 einzelnen besser durchzustehen, als

ohne dieses iniıgende and moglıch gewesecn ware.
Die Bedeutung der Arbeitsgemeinschaft fur den deutschen TOLEe-

stantısmus und den Kırchenkamp des Drıtten Reıiches konnte muıt dem
biısher Gesagten hochstens angedeutet, nicht aber auch 1U annahernd
erschopfen: ausgelotet werden, zumal sıch der behandelte Zeıtab-
schnuitt auf die beiden Anfangsjahre beschrankte Soviıiel wIıird immerhın
eutlic geworden sSenn Die bloß schematische Übertragung der (re-
schehnisse iNTrer (kirchen-)historischen Fkınordnung und ewertung
VO.  - der Leitungsebene der antagonistischen Krafte des Kıiırchenstreıites
auf die erbande und Eınrıchtungen WIrd diesen nıcht gerecht Hıer
bildeten sich Optionen eiıgener Art heraus, die 1mM Interesse der jJewenli-
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gen 1enfe. Rucksichten vielfaltiger Art auf sozlal- un gesundheı1tspo-
litische Verflechtunge nehmen hatten Daß avon unbeschwerte
ichtungen innerhal VO un 1es je ach Standpunkt als
schwaächliche Kompromißbereitschaft oder als UrCc Sachargumente
NUur verschleierte Gegnerschaft ZU Regime mißverstanden, gehorte
den Risıken, auf die sich die der Arbeitsgemeinschaft angeschlossenen
erbande angesichts des ihnen alleın erlaubten ‚mittleren Weges
einzulassen hatten Kirchenkampfforschung el nıcht, dıe Ge-
schichte post wunschbarer Entwicklungen herauszustellen und
schreiben; die Auffassung VO  } der Möglichkeı eiıner ‚.reinlıchen cNnel-
dung der Geister un:! Gruppen ist angesichts einer empirischen Be-
standsaufnahme, dıe den Verbandsprotestantismus und seınen volks-
kirc  ıchen Unterbau mıiıt ın den 1C N:  mt, ZU Scheitern verurteilt.
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